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            Oh Katzenbaum

          

        

      

    

    
      Diese Mieze liebt es, mit Lametta zu spielen...

      

      Nachdem sie sich nun vier Jahre lang ganz dem Muttersein hingegeben hat, braucht Kat einfach einmal eine Pause. Sie hat seit der Geburt der Kinder kaum jemanden umgebracht, und ihr innerer Panther ist reichlich frustriert. Sie braucht dringend Blut, Mord und Totschlag.

      

      Als man ihr die Möglichkeit bietet, die jährlichen Feierlichkeiten einer seltsamen Sekte zu unterwandern, ist sie nicht mehr zu halten. Zusammen mit den drei ihr treu ergebenen Gefährten muss Kat den Dingen auf den Grund gehen, um schließlich einem Killer das Handwerk zu legen.

      

      Die weihnachtliche Fortsetzung der Killerkatzen, einer Urban-Fantasy-Reihe mit einer blutdürstigen Gestaltwandlerin und ihren drei sexy Männern. Ein Buch voll Action und Liebe, das euch in der kalten Winterzeit wärmen wird.

      Die Killerkatzen Serie

      
        	Miau

        	Kratz

        	Schnurr

        	Fauch

        	Beiß zu

        	Friss mich

        	Krallen raus
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      Dieses Büchlein sollte man am besten unter einer Decke, mit Kerzen auf dem Tisch, einem erleuchteten Weihnachtsbaum in der Nähe, einer schnurrenden Katze auf dem Schoß und einem Glas Glühwein in der Hand genießen. Die ersten dieser Dinge muss jeder selbst organisieren, aber für den Glühwein habe ich ein Rezept angehängt.

      

      Falls du sehr religiös bist, wirst du vielleicht an manchen Szenen Anstoß nehmen. Dafür bitte ich um Entschuldigung. Kat hat es mir so in die Feder diktiert.

      

      Es ist nicht unbedingt nötig, die anderen Bücher der Serie gelesen zu haben, aber wenn dir Oh Katzenbaum gefallen hat, solltest du mit Miau beginnen (jetzt auch als Hörbuch erhältlich!).
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      Ich werde denjenigen umbringen, der einmal gesagt hat, Ferien seien erholsam.

      Sind sie nicht.

      Ich sterbe vor Langeweile.

      Nimm dir eine Woche frei, haben sie gesagt. Das wird dir Spaß machen, haben sie gesagt. Lies einfach ein bisschen und geh spazieren, genieße den Frieden rund um dich herum, haben sie gesagt. Schlaf dich aus, iss Frühstück im Bett, sagten sie auch noch.

      Puh. Die einzige Art, auf die ich die nächsten fünf Tage überleben werde, ist in einem durch Katzenminze herbeigeführten Koma.

      Habt ihr schon mal Frühstück im Bett gehabt? So was von unbequem, und zwei Tage danach findet man noch Krümel auf dem Laken. Nicht, dass ich ein Reinlichkeitsfanatiker wäre, aber es ist wirklich nicht schön, mitten in der Nacht aufzuwachen, weil zwischen den Brüsten irgendetwas juckt – wie gestern geschehen. Und außerdem lässt mich auch nur der Hauch eines Essensgeruchs nachts hungrig werden.

      Den Männern geht es nicht sehr viel anders. Wir haben uns so an den Krach und das von Katzenjungen hervorgerufene Chaos im Haus gewöhnt, dass Stille sich fast bedrohlich anfühlt.

      Lennox nimmt einen Schluck vom Eierpunsch und seufzt. »Ist es bald vorbei?«

      »Noch fünf Tage«, stöhnt Ryker. »Kann es sein, dass die Zeit still steht? Es fühlt sich so an, als ob dieser Tag irgendwie länger ist, als er sein sollte.«

      »Und es ist erst Mittag«, fügt Griffon hinzu, der hingegossen auf dem Sofa liegt, mit einem offenen Buch auf der Brust. »Die ganze Zeit lang habe ich gedacht, ich wollte eine Auszeit haben, aber jetzt merke ich, dass ich da total falsch lag.«

      »Vielleicht sollten wir sie anrufen und bitten zurückzukommen«, schlägt Ryker vor.

      Ich schüttele den Kopf. »Nein, das käme einer Niederlage gleich. Und ich glaube sowieso nicht, dass Tante Rose die Kinder gehen ließe. Sie hat sich seit Wochen auf diese Zeit gefreut.«

      »Ja, ihr haben die Zwillinge gefehlt, die sie herumkommandieren kann«, lacht Griffon. »Ihr Nest war nur ein halbes Jahr lang leer, aber sie tut so, als hätte sie schon jahrelang allein gelebt.«

      Meine Schwestern Vier und Ivy sind bei Tante Rose ausgezogen und zur Universität gegangen. Ich kann das immer noch kaum glauben, aber nachdem sie erst einmal diesen Plan hatten, konnte nichts und niemand sie mehr aufhalten. Nach allem, was sie mir in einem ihrer seltenen Anrufe mitgeteilt haben, sind sie die einzigen Wandler auf dem Campus, mit Ausnahme nur eines Lehrers, der sich als Werwolf entpuppt hat. Vier hat sich für Gerichtsmedizin entschieden, während uns Ivy mit der Ankündigung überrascht hat, Lehrerin werden zu wollen. Ich kann mir sie überhaupt nicht in einem Klassenzimmer vorstellen, aber sie hat diesen Entschluss gefasst, also wird sie es auch durchziehen.

      Nachdem ihre Schützlinge nun ausgeflogen und das Haus leer war, bat uns Tante Rose immer inständiger, den Kindern doch einen Besuch bei ihr zu erlauben; dabei lockte sie uns mit der Aussicht, wieder einmal für uns sein zu können. Sie hat sogar Caitlin und Pumpkin irgendwie bestochen, ebenfalls zu ihr zu kommen, damit die Männer und ich auch wirklich alleine sind. Tante Rose ist mit allen Wassern gewaschen.

      Ich seufze. »Lennox, dies scheint mir der richtige Zeitpunkt, an dem du mir sagst, wo du die Katzenminze versteckt hast.«

      Griffon lacht. »Nur zu, sag’s ihr. Das wird für uns alle die beste Unterhaltung werden. Weißt du noch, letztes Mal? Wie sie sich an den Postboten rangemacht hat? Sie hat sich so an ihm gerieben, dass der arme Kerl sich fast in die Hose gemacht hat.«

      Wenn Blicke töten könnten! Aber ich habe nicht einmal ein Messer zur Hand, bin nur mit einem Wollpulli und Leggins bekleidet. Als Mutter von vier neugierigen Kindern trage ich keine Messer mehr am Körper. Sie sind an einem sicheren Ort weggeschlossen, obwohl es den Kindern trotzdem manchmal noch gelingt, irgendwo eine Waffe zu finden. Keine Ahnung, wie sie das schaffen. Sie scheinen von gefährlichen Dingen magisch angezogen zu werden. Erst letzte Woche wurden wir Zeuge, wie Bella ihren Puppen ein tödliches Gift vorsetzte. Und ja, sie wusste genau, was sie tat. Ich muss mit Bethany darüber reden. Ich vermute stark, dass sie die Quelle dieser Gifte ist, besonders, seit sie mich um mein Einverständnis gebeten hat, den Kindern beibringen zu dürfen, wie man Gift im Essen erkennt. Ich hatte dankend abgelehnt, aber nur, weil ich das selbst schon getan habe. Es hat keine Angriffe mehr auf unsere Familie gegeben, seit wir vor vier Jahren die Sirenen unter den Bewohnern von Attenburg ausgerottet haben, aber man weiß ja nie. Ich will auf alles vorbereitet sein.

      »Keine Katzenminze«, sagt Lennox mit fester Stimme. »Wie wär’s mit einem Spiel?«

      »Wie man am besten einen Wolf foltert?«, schlage ich grinsend vor. Ich wünschte, ihm wäre es nicht gelungen, die Katzenminze-Vorräte so hermetisch versiegelt wegzuschließen, dass ich ihren Lagerort nicht erschnüffeln kann. Außerdem wechselt er diesen Ort, und nachdem ich seine Vorräte das letzte Mal aufgespürt hatte, hat er sie zusätzlich mit einem Zahlenschloss gesichert. Die Welt ist schlecht.

      Das Telefon klingelt, und ich bin sofort auf den Beinen, dankbar für jede Abwechslung.

      »Hallo?«

      »Kat!« Lillys Stimme dringt aus dem störungsanfälligen Lautsprecher. Unser Haus liegt mitten im Nirgendwo, selbst die Funkwellen in Telefon und Fernsehen kommen hier nur auf Umwegen an. »Das ist ja genau das Kätzchen, das ich sprechen wollte.«

      »Was gibt’s?«, frage ich und überhöre geflissentlich, dass sie mich Kätzchen genannt hat.

      »Ich will euch ja nicht in den Ferien stören…«

      »Jede Störung willkommen.«

      »Dachte ich mir«, kichert sie. »Kann mir nicht vorstellen, dass du still rumsitzt und dich entspannst. Wie geht’s den Männern damit?«

      »Ähnlich. Was für eine Störung hattest du denn im Sinn? Etwa einen Auftragsmord? Einen blutigen?«

      »Zumindest etwas in der Richtung. Wir sollen einen Mordfall untersuchen, und, nun ja, es erweist sich als äußerst schwierig herauszufinden, was tatsächlich geschehen ist. Ich dachte, du könntest uns vielleicht eine zweite Meinung dazu geben.«

      Auch wenn ich einen guten alten Mordauftrag vorgezogen hätte, ist das immer noch hundert Mal besser als im Wohnzimmer zu sitzen und Däumchen zu drehen.

      »Worum geht’s?«

      »Die Mordwaffe – also, das war ein Baum. Es ergibt keinen Sinn. Ich will gerade wieder hingehen – hättest du Zeit, dich mit mir am Tatort zu treffen?«

      »Ein Baum?«

      »Ich kann’s dir besser zeigen. Kommst du?«

      Lächelnd rolle ich mit den Schultern. »Bin schon auf dem Weg.«

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Die Männer wollten mich nicht alleine gehen lassen, also stehen wir jetzt alle vier am Rand des Waldes von Kidminster westlich von Attenburg und warten. Es ist ein schöner, wenn auch kalter Tag, und ich atme die frische Luft gierig ein. Es riecht nach Schnee, aber er wird wohl nicht vor morgen kommen.

      Ich war früher schon einmal in diesem Wald, aber nicht oft genug, um jeden Baum und Strauch zu kennen. Meine Jogging-Runden drehe ich eher in unmittelbarer Nähe unseres Hauses. Ganz besonders dann, wenn meine lieben Kleinen dabei sind. Sie sind zwar voller Energie, können mit ihren sehr viel kleineren Pfoten aber dann doch nicht mit mir mithalten. Und sie bis zur Erschöpfung anzutreiben mag hinterher Vorteile haben (sie schlafen dann besser), aber ich habe keine Lust, sie alle auf dem Rücken nach Hause zu tragen.

      Lilly wartet auf einer kleinen Lichtung bei einer Holzhütte auf uns. Ich sauge die Luft ein. Da riecht es ganz leicht nach altem Blut. Sehr altem. In dieser Hütte ist jemand gestorben, aber vor vielen Jahren. Das hat nichts mit dem Mord zu tun, dessentwegen wir hier sind.

      »Na endlich, ich hab schon fast Wurzeln geschlagen«, begrüßt sie uns. »Versteht ihr? Wegen der Bäume. Wurzeln!«

      Ich verdrehe die Augen. »Deine Witze sind wirklich nicht besser geworden, seit du M.I.A.U. übernommen hast. Ich dachte, von meinem scharfen Verstand wäre wenigstens ein bisschen auf dich übergesprungen.«

      »Scharfer Verstand! Als ob…« Sie grinst. »Aber schön, dich wiederzusehen. Hast du mal darüber nachgedacht, was wir vergangenen Monat besprochen haben?«

      »Hab ich. Aber nein. Ich brauche noch mehr Zeit zum Überlegen.«

      Sie hatte mich gefragt, ob ich nicht Lust hätte, wieder mitzuarbeiten. Um genau zu sein, hatte ich für M.I.A.U. schon kleinere Aufgaben übernommen, seit die Kinder abgestillt waren, habe es aber genossen, keine Verantwortung zu tragen. Als Lilly mir sagte, sie hätte selbst Pläne in Richtung Nachwuchs, glaubte ich erst, sie mache Witze. Sollte das aber ihr Ernst sein, müssten wir bei M.I.A.U. umstrukturieren. Benjamin ist noch nicht bereit für eine Führungsposition. Gleiches gilt für die beiden neuen Mitarbeiterinnen, die Lilly eingestellt hat. Und Bethany verbringt mehr Zeit bei uns als im Hauptquartier. Nein, ich wäre die Einzige, die diese Rolle übernehmen könnte. Aber ich bin mir nicht sicher, ob ich das wirklich will. Das war mein früheres Leben. Jetzt habe ich ein neues begonnen. Und ich habe mich verändert. Ich bin nicht mehr die Kat von früher – von ihrer Vergangenheit und ihren Feinden verfolgt, ein einsamer Jäger, unfähig zu sozialen Beziehungen.

      Nein, das bin ich definitiv nicht mehr.

      »Wo ist der Baum?«, fragt Ryker und reißt mich aus meinen Gedanken.

      Stimmt. Wir sind ja wegen dem Mord hier. Konzentrier dich, Kat. Du willst schließlich deinen Spaß haben.

      »Folgt mir«, sagt Lilly und führt uns tiefer in den Wald hinein. Wir folgen einem schmalen Pfad um dichtes Gebüsch herum, damit uns die Beine nicht von Dornen und Zweigen zerkratzt werden.

      Ich erweitere meine Sinne, genieße die Stille rings um uns her. Wir sind die einzigen Menschen – gut, menschenähnlichen Wesen – in weitem Umkreis. Hoch oben in den Bäumen beobachten uns die Vögel. Rechts von mir spüre ich die Anwesenheit eines Eichhörnchens und unterdrücke meinen Jagdinstinkt. Alle größeren Tiere sind bei unserer Ankunft in sichere Entfernung geflohen. Im Norden kann ich gerade noch die Duftmarken von ein paar Rehen ausmachen, aber sie sind fast einen Kilometer entfernt.

      Und dann trifft mich der Geruch von Blut. Grinsend atme ich tief ein. Eigentlich müsste ich eher entsetzt als erfreut sein. Hier ist schließlich jemand gestorben. Ich sollte Mitgefühl zeigen. Stattdessen beschleunige ich meine Schritte, und renne dabei fast Lilly über den Haufen.

      Sie dreht sich um und sieht mich wissend an. »Gib’s schon zu, du hast das vermisst.«

      Ich gehe um sie herum und betrachte das Bild, das sich mir bietet. Am Telefon hatte sie gesagt, ein Mann sei von einem Baum getötet worden. Also hatte ich mir vorgestellt, dass er erschlagen oder von einem Ast aufgespießt worden war. Aber nie wäre ich auf die Idee gekommen, dass der Baum sich im Innern des Mannes befinden könnte.

      Er liegt auf der Seite, seine blutunterlaufenen Augen starren ins Leere. Sein Mund ist weit geöffnet, seine Kiefer auseinander gezwungen von der Krone einer Fichte, die daraus hervorschaut. Es sieht aus, als hätte er versucht, sie zu schlucken. Der Baum ist nicht groß, höchstens drei Meter lang, aber ein großer Teil von ihm befindet sich im Körper des Mannes.

      »Verdammt nochmal«, murmelt Lennox und stellt sich neben mich. »Da hat wohl einer den Hals nicht vollgekriegt?«

      »Woran du immer gleich denkst…«, sagt Lilly kann aber ein Lächeln kaum unterdrücken. »Seht ihr den Stamm? Der ist abgehackt, nicht aus dem Boden gerissen worden; wir haben aber keine Axt gefunden.«

      Ich nicke. »Was bedeutet, dass der Mörder sie mitgenommen hat. Selbst wenn das Opfer den Baum geschlagen und sich dann selbst aufgespießt hätte, hat ein anderer die Axt entfernt.«

      »Und wieso sollte jemand freiwillig so etwas tun?«, fragt Griffon. Er läuft langsam, aber mit erregt blitzenden Augen um den Tatort herum. Ihm hat das hier genauso gefehlt wie mir.

      »Ich sagte ja ‚selbst wenn‘. Ich bezweifle stark, dass er sich das selbst angetan hat. Die meisten Menschen dürften einen ausreichend starken Selbsterhaltungstrieb haben, um keinen Baum zu verschlucken. Er hätte ihn auch gar nicht so weit hineintreiben können, nicht in dieser Position. Das hat jemand mit beachtlichen Körperkräften getan.«

      Ich versuche, den Baumstamm anzuheben, aber er ist zu schwer. Nur mit meinen Wandler-Kräften könnte ich ihn bewegen, und selbst dann wäre es mir kaum möglich, ihn jemandem, der sich wehrt, durch den Körper zu stoßen. Und dieser Mensch hier hat sich gewehrt. Seine Arme sind mit Kratzern und Abschürfungen übersät. Sein Gesicht ist hinter den Zweigen verborgen, aber ich kann einige Kampfspuren entdecken, die nicht vom Baum herrühren dürften.

      »Das ist wohl das merkwürdigste Mordwerkzeug, das uns je untergekommen ist«, sagt Ryker. Er atmet tief ein. »Ich kann keine Wandler wahrnehmen. Du, Kat? Oder Lennox?«

      Ich schüttele den Kopf. »Nein, hier waren nur Menschen. Da war nichts Übernatürliches am Werk. Nur einfach Menschen.«

      »Das ändert alles«, sagt Lilly. »Ich nahm an, dass ein anderes Wesen verantwortlich sein könnte und brauchte euch, um das zu bestätigen. Wenn dies das Werk von Menschen ist, muss ich meine Strategie ändern.«

      »Mindestens zwei Menschen«, merkt Lennox an. Er schnüffelt am Hemd des Toten. Was ziemlich merkwürdig aussähe, wenn er kein Wandler wäre.

      »Einer männlich, der andere weiblich. Sie ist rollig.«

      »So nennt man das bei Menschen nicht«, verbessert ihn Lilly. »Du solltest über Frauen nicht wie über Katzen reden.«

      »Hey, ist doch nicht meine Schuld, dass ich manchmal rollig geworden bin«, gebe ich bissig zurück. »Außerdem ist das seit der Geburt der Kinder nicht mehr passiert. Scheint das beste Mittel gegen Rolligkeit und Akne zu sein.«

      Lilly grinst »Gegen Akne könnte ich auch was gebrauchen.«

      »Du hast doch noch nie einen Pickel gehabt. Als Halb-Succuba kannst du die wahrscheinlich gar nicht bekommen.«

      »Ich meinte auch nicht mich«, sagt sie geheimnisvoll. »Wie dem auch sei. Ihr könnt jetzt hier noch ein bisschen schnüffeln, und dann treffen wir uns wieder bei M.I.A.U. in der Stadt. Ich muss weitermachen, Kunden besuchen, Geld verdienen, Gifte mischen.«

      Sie winkt uns fröhlich zu, bevor sie im Unterholz verschwindet. Ich blicke einen Moment lang ins Leere und versuche zu verarbeiten, dass meine frühere Angestellte mir gerade gesagt hat, was ich tun soll.

      Nein, das fühlt sich nicht gut an.
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